
zug den Glorienschein eines 
„Kreuzzuges für Freiheit und De
mokratie" zu verleihen, dann ist 
höchste Wachsamkeit geboten. 
Denn bei diesen Kräften handelt 
es sich nicht schlechthin um ir
gendeine Fraktion der Bourgeoi
sie, die ihren Vorstellungen von 
der künftigen Gestaltung der 
Welt, der Staatenbeziehungen 
und dem Schicksal der Völker le
diglich ideologischen Ausdruck 
verleiht. Es handelt sich vielmehr 
um Repräsentanten der herr
schenden Klasse im Imperialis
mus, deren ideologische Vorstel
lungen direkt regierungswirksam 
sind und deren extreme ideologi
sche Ausflüsse in materielle Ge
walt umgesetzt werden bzw. wer
den sollen.
Diese Kräfte verfügen über jene 
Machtmittel, die sie für geeignet 
halten, um ihre „Freiheits"-vor- 
stellungen global zu realisieren. 
Dabei spekulieren sie selbst mit 
dem Einsatz nuklearer Massen
vernichtungswaffen und sind be
strebt, für deren Einsatz im Na
men der „Freiheit" für sich die 
günstigsten Bedingungen zu 
schaffen.
Ihre Absichten gipfeln in der For
derung nach „Freiheit zu einem 
offensiven Atomschlag", und da
mit offenbaren die extremsten 
Kräfte des Imperialismus in der 
Gegenwart, was sie unter der 
„weltweiten Verbreitung der ewi
gen Werte Freiheit und Demokra
tie" verstehen. Es ist ein An
schlag auf das grundlegende 
Menschenrecht, auf das Recht 
der Völker, in Frieden zu leben. 
Wer bereit ist, die Existenz der 
Menschheit im Namen der „Frei
heit" aufs Spiel zu setzen, der 
kennt auch keine Skrupel, Ver
brechen gegen Staaten und Völ
ker mit dem Etikettenschwindel 
des „Kampfes für die Freiheit" zu 
belegen. Erinnert sei an Grenada. 
Erinnert sei aber auch an die vom 
Weißen Haus und Pentagon glo
rifizierten Verbrechen gegen das 
freiheitsliebende Volk Nikara
guas. Sie seiön „Freiheitskämp
fer" und „unsere Brüder" ließ die 
US-Administration offiziell ver

künden und meinte damit die 
weitgehend von den USA ausge
haltenen Contra-Banden, die im
mer wieder in Nikaragua einfal
len, Menschen morden, Kaffee
plantagen vernichten, Betriebe in 
die Luft sprengen und das Land 
nicht zur Ruhe kommen lassen. 
Mehr als 8000 Menschen, darun
ter Hunderte von Kindern, fielen 
in Nikaragua dem Terror dieser 
„Freiheitskämpfer made in USA" 
bisher zum Opfer, der materielle 
Schaden hat die 500-Millionen- 
Dollar-Grenze längst überschrit
ten.
Oder denken wir an die massive 
US-Unterstützung für das volks
feindliche Regime in El Salvador. 
Über 60 000 Menschen hat die 
dortige US-hörige Clique bislang 
auf dem Gewissen. Im Namen 
der „Freiheit" steigerten die USA 
ihre Militärhilfe allein zwischen 
1980 und 1984 von 58,8 auf na
hezu 200 Millionen Dollar. Fast

Ideologen des Kapitalismus erfin
den immer neue Varianten, um 
ihre Auffassungen von Freiheit 
möglichst massenwirksam zu 
propagieren. Freiheit wird nicht 
selten als Synonym für jene Ge
sellschaftsordnung gebraucht, 
deren innere Gebrechen gerade 
in den letzten Jahren so offen
kundig zutage treten. Im Überei
fer schießen dabei so manche 
der eifrigsten Propagandisten 
bürgerlicher Freiheit unbeabsich
tigt Eigentore, die die ganze 
Hohlheit und Verlegenheit impe
rialistischen Freiheitsgeschwa
fels bloßlegen.
Ein geradezu klassisches Beispiel 
dafür ist der 1982 in Washington 
abgehaltene Kongreß über „Freie 
Wahlen" - ein Lieblingsthema bür
gerlicher Demokratie-Apologetik. 
Dort wurde über die Wahlen in 
den USA folgendes ausgeführt: 
„Es gibt kein eindrucksvolleres 
Symbol der Demokratie als das 
Bild des Bürgers, der seinen 
Stimmzettel abgibt, seinen Kan
didaten wählt und dabei über 
sein eigenes Geschick abstimmt.

40 000 Mann hat das dortige Re
gime unter Waffen - weitgehend 
ausgerüstet vom Pentagon, in
struiert und geleitet von US-Mili- 
tärberatern.
Und haben nicht führende Reprä
sentanten der USA und anderer 
NATO-Staaten wiederholt auch 
die mordende und brandschat
zende afghanische Konterrevolu
tion mit dem Prädikat „Freiheits
kampf" versehen? Der schamlose 
Mißbrauch des Freiheitsbegriffs 
feiert heute Orgien, deren Paral
lelen zum „antibolschewistischen 
Freiheitskampf" der Faschisten 
nicht zu übersehen sind. Überall 
dort, wo die Völker an die Ver
wirklichung ihrer Freiheitsideale 
gehen, um Demokratie und 
Selbstbestimmung ringen, dort 
sind sie mehr oder weniger mit 
jener Freiheitsdemagogie kon
frontiert, die das Denken und 
Handeln der Ausbeuterklasse 
durchdringt.

...Es ist eine Gelegenheit zu zei
gen, wie freie Wahlen einem Volk 
das Steuer des Staates fest in 
die Hand geben."
Bleiben wir bei der derzeitigen 
US-Administration und den 
„freien Wahlen", die sie an die 
Macht brachten. Als Reagan 1980 
Präsident wurde, blieben mehr 
als die Hälfte aller Wahlberech
tigten den Urnen fern - nur 47,7 
Prozent gingen zur Wahl. Davon 
votierten 51 Prozent für Reagan 
und seine Mannschaft. Dem Kan
didaten also, der von sich be
hauptet, von der Mehrzahl der 
Bürger frei gewählt zu sein, ver
weigerten etwa drei Viertel der 
wahlberechtigten Bevölkerung 
direkt oder indirekt die Stimme. 
(Seine zweite Wahl weicht nur 
um einige Prozente von der ge
schilderten ab.)
Unter dem Strich bleibt also von 
diesem Demokratie- und Frei
heitssymbol nur eine Farce übrig. 
Das „Steuer des Staates" nahm 
nicht das amerikanische Volk, 
sondern vor allem jene Fraktion 
des amerikanischen Monopolka-
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